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Mgenteine

Organ bet ft^meijeriffjeti $rmee.

> jt-

|tr Sd»uitt3. |Htlttär3titfd)rifl XXXV. Jahrgang.

»afel* XIII. Safaöanß. 1868. JVr. I* & 13.

©ic föweljerffdie SWtHtärjeitunfl erfd)ef«t in tt5$entltif)eti Sßutnmem. ©er 55rcf« per Seuutt« tft franfo butd) bte

ganjt S^wetj %\. 3. 50. ©ie aSeftettangen werben bireft «si* b1e')W@(fettiel8feaitfettf^e 8$ttta8«6n<fefe4nblitn8 i« Safel"
abrefjtrt, ber Sctrag wirb bei ben auäwättigtn 9t6tmnenten burd) 9tad)naljme er&oben.

Sßerantwertttdje Sftebaftfon: D&'erjt SBfttanb unb Hauptmann »cn ©tgger.

ir i i i• i ——— ii ii •'
Sltfealt: ©te 3al)l. — »Iput ober »tappe. — ge&ensjeidjen att« ©djafffyaufen. — @fn tefctea SEBort. — ©a« 5flr*id)tfäe

Stöänjetgewe^r. — ©ie 3nfanterfe<Äanone. — <Sfbgcni>fftfd|e SÄllitärfdmlen im 3af)re 1868. — Skförberungen fm Äanton ©ern.

¦— äRititärifdje Umfdjau fn ben Äantonen.

it £ a t) l.

'*s

Die Safel ber Streiter wiegt f*wer in ber SBag*

f*ale be« ©lege«. Die anbertt Serfeältniffe ft* gfel*|
geba*t wenbet fi* im Äampfe ber ©ieg btmienlgen

ju, ber eine größere Slnjafel ©treiter jur Serwen

bung bringt,
SBo bie Differcnj nl*t bur* anbere Umftänbe

au«gegli*en wirb, muß bie überlegene &ax)l ent*

•ftfeeiben. Die 3lu«glet*ung fann ftattfinben, ober ba«

Serfeältniß no* ju ©unften bti an 3afel ©*wä*cm
ftetten, wenn berfelbe beffer bewaffnet tft, ben Sor*
tfeeil be« Serrain« ober Ärleg«f*auptafce« für ft*
feat, ober wenn ba« an 3«fet f*t»ä*ere £>eer ba«,

xoai ifem — gegenüber bem felnbli*en —L an ber

Safel ber ©treiter abgefet, bur* großem moratiftfeen

©efealt unb tafHftfee Slu«bitbung ber Sruppett ober

ba« überlegene Salent unb ble größere ©eftfefcflf**
feit ber Slnfüferer erfefct.

3e größer aber ber Unterftfeieb in bem 3a\)len*
»erfeättnlß jweier einanber entgegenftefeenber Httxe

ift, befto ftfewierfger wirb e« bem bet Qabl uad)

f*wä*em, ba« SIRißoerfeältniß au«jttglef*ett;
Swel glei* bewaffnete, glei* geftfeiefte SKänner,

ble beibe »ott bem nämli*en SEBunf* unb SHHtten

befeelt ftnb, ben ©egner jtt feefiegett, ftnb ft* an

Äräften glei* ju a*ten, urtb Jeber feat glel*e &ü«*

ft*t, ben anbern Im Äampf* jtt üfeerwittben. Sie
©iner gegen ©inen, fo feaben au* £uitbert gügeu

fmnbw-t», Saufenb gegen Sattfetib ttnb $unbert=
taufenb gegen #unbetttaufenb bie glei*en ©feancen

be« ©rfolg«. Dfe Äräfte fealten ft* bai ©lei**
gtwftfet, fo lange-Me Safel ber ©treffet auf beibett

©eiten glei* groß tft. > ¦'¦<¦¦¦¦
©ittb ble Äräfte bet ftreftenben SßaTteien' aber un*

glei*, fo wä*«t auf ber ©eite, wo ft* bie Ueber*

ma*t befinbet, bie Sffiaferf*einli*feit be« ©rfolge«,
Wäferenb In bemfelben SIRaß fi* für ben an &abl
®d)Xoacbexn bie Slu«ft*t auf ein günftige« SRefultat

üerminbert.

ü
Sffile jwei SIRann einem, fo ftnb au* taufenb fünf*

feunberten imb feunberttaitfenb fünfjigtaufenben üfeer*

legen. Do* au* ba, wo e« ft* um einen geringem
Unterftfeieb ber Äräfte feanbelt, fann ft* ble Ueber*

legenfeelt ftfeon fefer füfelbar ma*en. ©o feaben j. S.
60,000 SIRann weit mefer 3lu«ft*t, 50,000 ju bt*
ftegen, al« biefe fene.

SIRan gebietet aber nt*t beliebig über bie größere

Slnjafel ©treiter. ©« ttjofc einet glel*en, ober felbft
geringem Slnjafel ©treiter bafein ju bringen, baß

man mit bem Sortfeeil überlegener 3flfel fe*ten fonne,
batltt beftefet ba«'@efeeimniß ber Ärieg«funft. Die
Ärleg«fu'nft gibt bem ©*wä*em ba« SIRittel, bur*
geftfeiefte« Senefenten trofc feiner SIRinberjafel mit bem

Sortfeeil überlegener Äräfte fe*ten jit fönnen. SEBir

fagten fvüfeer, jefen SRann ftnb jefenen an Äräften

glei*, fünfjefen ftnb aber jefen SIRann überlegen.
SBenn bafeer jefen SIRann gegen fünfjefen ju fämpfen
feaben unb ble jefen SIRann e« fo einrichten fönnen,
baß fte auf einmal nur mit je fünfen (ber feinb*
li*en fünfjefen) ju fämpfen feaben, fo werben fte

btefe lei*t beilegen, benn fo werben fte biefe trofc

iferer SIRinberjafel immer mit bem Sortfeeil einer

überlegenen 3afel fe*ten.
SÖenit ein £eer'»on 100,000 SIRann ein anbere«

»ott gleftfeer ©tärfe jtt betriegen feat, fo finb beibe

Sarteien ft* an Äräffen glei*. SIßenn alle ©tretter
ber beiben £>eere an einem Sag unb auf einem

Äampfptafc efne ®*ta*t liefern, fo ftnb beibe glei*
bere*tigt, ben ©leg ju feoffett.

©dingt e« aber bef einen Sartei, mit ganjer 3Ra*t
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ie Zahl.

Die Zahl der Streiter wiegt fchwer in der Wag-
schale des Sieges. Die andern Verhältnisse fich gleich

gedacht wendet fich im Kampfe der Sieg demjenigen

zu, der eine größere Anzahl Streiter zur Verwen

dung bringt. - '

Wo die Differenz nicht durch andere Umstände

ausgeglichen wird, muß die überlegene Zahl
entscheiden. Die Ausgleichung kann stattfinden, oder das

Verhältniß noch zu Gunsten des an Zahl Schwächern

stellen, wenn derselbe besser bewaffnet ist den Vorthcil

des Terrains oder Kriegsschauplatzes für stch

hat, oder wenn das an Zahl schwächere Heer das,

was ihm — gegenüber dem feindlichen —^ an der

Zahl der Streiter abgeht, durch größern moralischen

Gehalt und taktische Ausbildung der Truppen oder

das überlegene Talent und die größere Geschicklichkeit

der Anführer erfetzt. ^

Je größer aber der Unterschied in dem

Zahlenverhältniß zweier einander entgegenstehender Heere

ist, desto schwieriger wird es dem der Zahl nach

schwächern, das Mißverhältnis) auszugleichend '

Zwei gleich bewaffnete, gleich geschickte Männer,
die beide von dem nämlichen Wunsch und Willen
beseelt sind, den Gegner zu besiegen, find fich an

Kräften gleich zu achten, und jeder hat gleiche Aussicht,

den andern im Kampfe zu überwinden. Wie
Einer gegen Einen, so haben auch Hundert gegen

Hundert, Taufend gegen Tauserid und Hundert
tausend gegen Hunderttausend die gleichen Chancen

des Erfolgs. Die Kräfte halten sich das Gleich

gewicht, so lange die Zahl der Streiter auf beiden

Seiten gleich groß ist. >

'

Sind die Kräfte der streitenden Parteien' aber un¬

gleich, so wächst auf der Seite, wo fich die Ueber-

macht befindet, die Wahrscheinlichkett des Erfolge«,
Während in demselben Maß fich für den an Zahl
Schwächern die Aussicht auf ein günstiges Resultat
vermindert.

Wie zwei Mann einem, so sind auch tausend fünf-
hunderten und hunderttausend fünfzigtausenden
überlegen. Doch auch da, wo es stch um einen geringern
Unterschied der Kräfte handelt, kann sich die

Ueberlegenheit schon sehr fühlbar machen. So haben z. B.
60,000 Mann weit mehr Aussicht, 50,000 zu
besiegen, als diese jene.

Man gebietet aber nicht beliebig über die größere

Anzahl Streiter. Es tqotz einer gleichen, oder selbst

geringern Anzahl Streiter dahin zu bringen, daß

mau mit dem Vortheil überlegener Zahl fechten könne,

darin besteht das Geheimniß der Kriegskunst. Die
Kriegskunst gibt dem Schwächern das Mittel, durch

geschicktes Benehmen trotz feiner Minderzahl mit dem

Vortheil überlegener Kräfte fechten zu können. Wir
sagten früher, zehn Mann find zehnen an Kräften
gleich, fünfzehn sind aber zehn Mann überlegen.

Wenn daher zehn Mann gegen fünfzehn zu kämpfen

haben und die zehn Mann es so einrichten können,

daß sie auf einmal nur mit je fünfen (der feindlichen

fünfzehn) zu kämpfen haben so werden sie

diese leicht besiegen, denn so werden sie diese trotz

ihrer Minderzahl immer mit dem Vortheil einer

überlegenen Zahl fechten.

Wenn ein Heer von 100,000 Mann ein anderes

von gleicher Stärke zu bekriegen hat, so sind beide

Parteien sich an Kräften gleich. Wenn alle Streiter
der beiden Heere an einem Tag und auf einem

Kampfplatz eine Schlacht liefern, fo sind beide gleich

berechtigt, den Steg zu hoffen.

Gclingt es aber bet einen Partei, mit ganzer Macht
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